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Amtlicher Theil .

Mit Bezug auf frühere Erlasse gebe » wir « »durch be¬

kannt , daß unter die zu aktivem Wehrdienst in der Linie ein -

terufene Soldaten und Unteroffiziere zwar selbstver -

ßandeu auch die Instruktoren , nicht aber diejenigen Staats¬

bürger gehören , welche der sogenannten außerordentlichen

Conscription zugetheilt waren .
Karlsruhe , den 11 . Juni 1849 .

Der Kriegeminister - Stellvertreter :

Meyerhofer , Major.
Gesehen , Elsenhans .

Die constituirende Versammlung in Baden
und die Negierungs frage .

Die Vertreter des Volkes , die berufen wurden , die staat¬

lichen Verhältnisse Badens neu zu ordnen , haben sich nun¬

mehr versammelt . Die erste Frage , die sich unwillkührlich

Zedermann aufdrängen muß , ist wohl die : Welche Ent¬

scheidung wird über die künftige Regierungsform , bezie¬

hungsweise über die Wiederherstellung des Grvßherzogs

getroffen werden ? — Halten wir uns den Standpunkt vor ,

aus welchen die Ereignisse die Versammlung geführt haben ;

wir werden dann sehen , ob dieselbe überhaupt in der Lage

sein kann , diese Frage für den Augenblick in den Kreis ihrer

Verhandlungen hineinzuziehen . —

Wir haben unsere Bewegung in Baden gemacht , mit dem

bestimmten Ausspruche , daß wir für das ganze Deutschland

in die Schranken treten . An der constituirenden Versamm¬

lung ist es , diesen Gedanken her Bewegung in sich auszu¬

nehmen und denselben ihren Anordnungen und Beschlüssen

zur Grundlage zu machen . Die besonderen Angelegenheiten

Badens müssen vor den Angelegenheiten des gcsammten

Deutschlands in diesem Augenblicke zurückstehen ; es kommt

jetzt nicht sowohl darauf an , für Baden umzudilden und neu -

znschaffan , sondern vor Allem auf das Eine , die Kräfte , die

Baren besitzt , zu sammeln und zu benützen , um dadurch die

Bewegung hinauszustoßen und über das ganze Deutschland

hin zu verbreiten . Tie Freiheit in Baden ist nur dann ge¬

sichert, wenn wir sie dazu verwenden , die Freiheit in Deutsch¬

land zu begründen . Wir haben aus den Erfahrungen des

vergangenen Revolutionsjahreö gelernt , daß es nicht mög¬

lich ist , hier eine Revolution und dort eine Revolution zur

Durchführung zu bringen ; die Unterdrücker der Völker ln

trachten ihr Interesse als ein gemeinsames ; gemeinsam "

auch das Interesse der Revolution , das Interesse der F -

heit gehandhabt werden . Wir sehen es , von ganz Den », -

land rüsten sich die Feinde des Volkes gegen die in Baben

errungene Freiheit , wir müssen ihnen das Bündniß der

revolutionären Kraft des gesammten Deutschlands entgegen¬

zustellen , oder , was gleichviel heißt , durch den Gedanken der

Einheit Deutschlands das ganze deutsche Volk an unsere Be¬

wegung zu ketten suchen .
Die Neichsverfassung bildet , den Mittelpunkt , durch wel¬

chen das Interesse des gesammten Deutschlands mit dem

unsrigen verknüpft ist . Die Einführung derselbe » wird von

den Fürsten zu hintertreiben gesucht , und zwar nicht blos

durch die feindseligen Absichten Einzelner , sondern , wie mit

jedem Tage klarer hervortritt , durch gemeinsame Unter¬

stützung der Widersetzlichkeit gegen den Volkswillen , durch

gemeinsames Einverständniß , wie durch gemeinsame Thal ,

Der Kampf , der sich entspannen hat , ist darum rein verein¬

zelter Kampf , kein Kampf gegen diesen oder jenen Fürsten ,

gegen diese oder jene Negierung , es ist ein Kampf gegen

die gesammte fürstliche Macht Deutschlands ; auf diesen ge¬

meinsamen Kampf müssen sich alle Kräfte hinwenden ; die

Sache eines einzelnen Fürsten kann in diesem Augenblicke

nicht mehr von der Sache aller Fürsten , nicht mehr von der

ganz Deutschland gemeinsamen Sache der Neichsverfassung

getrennt werden .
Wir kommen zurück auf den Großherzog von Baden .

Er hat sich aus dem Lande entfernt , um gegen das Volk in

Baden , so wie zu gleicher Zeit gegen die deutsche Reichs¬

verfassung mit Hilfe der Unterdrücker Deutschlands den

bewaffneten Kampf zu beginnen . Was soll über diesen

Großherzog die konstitutionelle Dersämmlung Badens be¬

schließen ? Ihn zur Rückkehr auffvrdern ? Das wird sie

mcht , das kann sie nicht ; das wäre Verrath an der Sache

der Freiheit , Verrath an dem gesammten deutschen Volke .

Es hat ihn Niemand gehen heißen , es hat ihn
'Niemand ab¬

gehalten , zurückzukommen , um gemeinsam mit dem Volke

die Durchführung der deutschen Neichsverfassung zu er¬

kämpfen ; er hat es vorgezogen , fortzubleiben , und Land

und Volk zu bekriegen ; er möge die Schuld seiner Thaten

tragen .
Der Großherzog von Baden hat sich unmöglich gemacht .

Geht daraus für die konstituirende Versammlung die Noth -

wendigkeit hervor , die Fürstenherrschast in Baden jetzt auf

der Stelle für gestürzt und abgeschafft zu erklären und sie

sofort durch eine republikanische Staateform zu ersetzen ? —

Stünde Baden für Zrch allein da , wir würden Angesichts

des Unglücks , welches die Fürstenherrschast stets über das

Volk bringt , Angesichts des fürstlichen Verraths , über den

uns fast jeder Tag neue Enthüllungen liefert , Angesichts des

gereisten Selbstbewußtseins des Volkes einen solchen Schritt

unbedingt durch unsere Zustimmung unterstützen ; aber ge¬

rade der Zusammenhang , in welchem die Bewegung in Ba¬

den mit der Sache des ganzen Deutschlands steht , und in

dem sie auch gehalten werden muß , gebietet eine Zurück¬

haltung . — Wir vernichten den allgemein deutschen Charak¬

ter unserer Bewegung , wenn wir sie auf die Ordnung unse¬

rer besonderen Verfaffungsangelegenheiten als ihr nächstes

Ziel hinwenden ; wir ziehen die revolutionäre Kraft , die ihr

inne wohnt , zusammen , statt sie auszudehnen ; wir entfrem¬

den ,uns die Sympathien des übrigen Deutschlands , weil

wir unseren Absichten das Ansehen von Sonderbestrebun¬

gen geben . Die badische Verfassungssrage , die badische Re¬

gierungsfrage muß unberührt bleiben , bis der Kampf um

die deutsche Reichsverfassung zur Entscheidung gekommen .

Dann erst kann über die badische Monarchie entschieden wer¬

den , dann aber wird über die deutschen Monarchie « über¬

haupt entschieden seyn . — Die konstituirende Versammlung

muß die Frage über die Wiederherstellung des Großher¬

zogs fallen lassen ; sie hat jetzt nur eine Aufgabe , — die

revolutionäre Propaganda . L . D .

Vortrag
des Präsidenten des Finanzministeriums , Bürgers Go egg , in

der Sitzung der konstituirenden Versammlung vom 12 . Juni :

Bürger Volksvertreter ! Ich habe Ihnen nach der gestern

ausgestellten Tagesordnung Rechenschaft zu geben über meine

bisherigen Leistungen .
Wer Kenntnisse vom Finanz « und Kassenwesen hat , wird

nicht verlangen , daß ich eine genaue Uebersicht überdas jetzige

Finanzwesen geben , kann . Es si eine vollständige Ucbcrsicht

um so schwieriger , als erst am Ende des laufenden MonaiS

für den verflossenen Monat Mai die verschiedenen Etats vor¬

gelegt werden können . Nichtsdestoweniger wollte ich , ehe

wir die Negierung in Ihre Hände niederlegen , so viel ich' s

für heute im Stande bin , offen und frei vor Ihnen darlegen ,

was ich in der Finanzverwaltung gcthan habe . Mag es gut

oder schlecht sein , es bleibt Ihnen zum Unheil überlassen .

Gehen wir auf den Gegenstand selbst über , so kann ich mir

wohl denken , daß Sie und die Bürger des badischen Landes

mit großer Desorgniß in Bezug aus das Finanzwesen nach

Karlsruhe schauten . Bei einer solchen revolutionären Zeit

ist es schwer , Ordnung im Haushalt zu haben und allen Be¬

dürfnissen Rechnung zu tragen . War eS ja schon in den

Zeiten der vorigen Regieren ^ , daß man zu außerordentlichen
Mitteln greifen mußte , um alle Bedürfnisse zu befriedigen ,

daß beinahe die Staatsmaschine in ' s Stocken gericth .

Noch mehr mußte aber die Furcht erhöht werden , als das

Land erfuhr , daß meine Person an die Spitze des Finanzwe¬

sens kam .
Als der in Offcnburg gewählte Landeeausschuß mich mit

diesem Vertrauen beehrte , protestirte ich entschieden gegen die

Annahme dieser Stelle , denn ich fühlte mich in Beziehung auf

mein Alter , meine Kenntnisse und Erfahrung durchaus nicht

berufen , an die Spitze einer solchen Verwaltung zu treten .

Ich habe Vorschläge verschiedener Art gemacht über die Be¬

setzung dieses Ministeriums , ja wir gingen sogar so weit , zu

beschließen , den früheren Finanzminifter an seiner Stelle zu

belassen .
Bei einem solchen Verwaltungszweig erscheint es räthlich ,

von der politischen Seite so viel , als es sich nur thun läßt ,

abzusehen . Wäre der Präsident Hoffmann geblieben , so

wäre er heute noch durch das Vertrauen seiner Bürger an

der Spitze des Finanzministeriums . Nun da er aber auch

fort ist , so hat das Land über ihn geurthcilt . Man suchte

sofort andere Männer , fand aber nirgends Jemand .

Bei der Uebernahme meines Amtes habe ich mir vorge -

nvmmen , strengrechtlich zu Haushalten , damit eine gewisse

Sparsamkeit eingehakten werde , um wenigstens bis zum Zu¬

sammentreten der konstituirenden Versammlung so viel Mit¬

tel zu haben , daß die Staatsmaschine nicht in ' s Stocken ge -

räth . Aber ungeachtet meines guten Willens stieß ich auf

Hindernisse .
Anerkennung muß ich denjenigen Männern zollen , welche

mich in meiner Sache unterstützten , wenn sie auch vielleicht

gegen ihre Ueberzeugung ihre Unterstützung mir anboten . Es

war dies ein schöner Zug gegenüber Denjenigen , welche ent¬

flohen und das Land in Anarchie gestürzt haben . Vor Allem

muß ich diese Anerkennung den Räthen meines Ministeriums ,

sowie den Beamten der General - Staatskaffe und Amorti¬

sationskasse zollen ; sie haben eingesehen , daß es gut ist , daß

sie auf ihren Plätzen bleiben , und ich glaube , sie verdienen

es , daß ich sie hier genannt habe .
Nun ihr Bürger , es war eine große Schwierigkeit , und

warum ? Zwei Dinge sind es insbesondere , die mich

nicht in den Stand setzten , nach Gunst alle Bedürfnisse zu

befriedige » .

Ihr Alle wißt , daß von einer großen Zahl Militärs die

abverdienten Einstandsgelder gegen den früher » Vertrag , in

einem Betrage von ca . 800,000 fl ., von uns verlangt wurden .

Nach dem frühern Vertrage konnten den Einstehern nur

kleine Vorschüsse gestattet werden . Es ging inzwischen von

dem Kriegsministerium der Befehl aus , daß den einzelnen

Einstehern ihre Beträge auszuzahlen seyen . Plötzlich er¬

schienen sie aus allen Garnisonen in Massen von Hunderten ,
um das Geld zu holen . Alle glaubten mit einem gewissen

Mißtrauen , diese Gelder wären verloren .
Unter solchen Umständen war es dem Finanzministerium

nicht mehr möglich , die bereits erfolgte Decretur des Kriegs¬

ministeriums auf die - Seite zu setzen.
Wir haben aber dennoch diesen Leuten alle Gelder mit

den berechneten Zinsen ausbezahlt , was keine kleine Aufgabe
war .

Statt , daß die Amortisationskasse sich nur mit Berechnung
und Auszahlung größerer «Lummen zu befassen hatte , mußte

sie für jeden einzelnen Soldat die Berechnung machen und

auszahlen , so daß die Beamten dieser Kasse von Morgens

früh bis Abends spät mit Geschäften überladen waren ; diese

Männer haben große Opfer gebracht ; nun , die Calamität

ist vorüber .
Ein zweiter ungünstiger Punkt war vor Allem der , daß in

dieser Zeit die Steuern nicht regelmäßig , ja in gewissen

Landeetheilen gar nicht bezahlt wurden ; bei vielen Bürgern

mag daS Zahlen der Steuerrückftände neben andern großen

Opfern unmöglich gewesen sein ; es hat aber mancher bös¬

willige Bürger die Steuer zurückbehalten , vielleicht in der

Absicht , der Revolution dadurch einen Todesstoß zu versetzen
und unser glorreiches Unternehmen fallen lassen zu machen .

Unerachtet dessen blieben wir doch im Stand , die noth -

wendigsten Bedürfnisse befriedigen zu können .

Ein dritter Umstand , der uns hindernd in den Weg trat ,

ist der , daß gerade in den jetzigen Monaten die direkten

Steuern und die Gefälle vom Staatseigenthum nicht bezahlt
werden ; alle diese Einnahmen werden erst im Spätjahr

gemacht . Wenn man keine Einnahmen hat , aber doppelt
und dreifache Ausgaben , wie schwierig ist es , das Finanz¬

wesen zu leiten . Ich gab mir alle Mühe , um diese Calami -

täten zu beseitige » ; namentlich bestand ich gegen den Wunsch
der Civilcommissäre darauf , daß die alten Cassenbeamten

auf ihren früheren Posten geblieben sind, wodurch einesthcils
die Ordnung in dem Gang der Geschäfte erhalten , und an -

derntheils den Steuerpflichtigen ein gewisses Vertrauen ein¬

geflößt wurde . Es kann in Zeiten einer Revolution am

allerwenigsten räthlich erscheinen , in den Lassen - und Finanz¬
beamten eine Aenderung eintreten zu lassen ; ich hielt es da¬

her für meine - Pflicht , solche auf ihren Stellen zu behalten .

In dem Ausgeber , selbst war ich außerordentlich streng ;
nur für die , KriegSbedürfnisse haben wir große Summen

abgeben müssen , nicht allein zur Anschaffung von Waffen
und Munition , sondern wir haben die Kricgskasse im Allge¬
meinen unterstützt , in den Ausgaben für die übrige Admini¬

stration waren wir wieder zurückhaltend . Sie werden fer¬
ner aus dem Regierungsblatt entnommen haben , daß wir

hinsichtlich der Besoldungen und Pensionen eine bedeutende

Reduktion eintreten ließen .

Ich habe ferner eine strenge Aufforderung an die Bürger
des Landes ergehen lassen , damit sie die Steuern regelmäßig

entrichten , und die Civilcommissäre angewiesen , Alles auf¬

zubieten , daß die Steuern richtig erhoben werden . Dann

habe ich auch gesucht , das früher von der Kammer beschlos¬

sene Papiergeld so schnell als möglich in Kurs zu bringen .

Man sagte mir von vielen Seiten allerdings , schnell und

große Mittel durch Revolutionsmaßregcln berbeizuschaffen .

— Sie alle wissen aber , daß wir solche Maßregeln der

constituirenden Versammlung aufsparen wollten . Wir konn¬

ten nach dem Privat - und Staatseigenthum nicht greifen , ehe

ausgesprochen war , von welchem Spstcm im Prinzip die

Regierung überhaupt ausgcht .
Was das Papiergeld betrifft , so hat man mir auch Vor¬

würfe gemacht , daß die Sache sich verzögere . Wenn wir

aber Papiergeld schnell anferkigcn lassen wollten , hätten wir

gewöhnliches Papier dazu nehmen müssen ; dann würde es

aber leicht nachzumachen gewesen sein , und die nächste Folge

des NachahmcnS wäre ein Staatsbanqucrot gewesen . Nur ein

Papier , das gut gemacht ist , und für das stets ein größerer

Baarvorrath zum Einlösen bereit ist , kann den Credit erhalten .

Ich glaube , daß ungefähr in 3 Wochen dieses Papiergeld aus¬

gegeben werden kann ; ich hoffe, die Bürger werden mir kei¬

nen Vorwurf machen , daß ich hierin vorsichtig war , baß sie

es mir vielmehr danken , daß ich hierin nicht leichtsinnig

zu Werk ging . Nun , Bürger Volksvertreter , da wir auf

dem Punkie angekommen sind , wo die constituirende Ver¬

sammlung auszusprechcn hat , was zu thun sei , so handeln

Sie rasch und energisch . Sie werden nicht nur von diesem

Saale aus eine energische Aufforderung an die Bürger im

Lande ergehen lassen , daß solche die Steuer fernerhin ent¬

richten , sondern Sie werden auch Gesetze geben , wodurch auf

1



eine Weise Geld verschafft wird , ohne daß man den Bürgern
zu nahe tritt .

Ich habe einen Gesetzentwurf ausgearbeitet , welcher die
Aufnahme eines gezwungenen Anlehens betrifft , und wornach
insbesondere die vennöglichen Bürger beigezogen werden ;
er enthält unter Verpfändung von Staatsdomänen die Ga¬
rantie , daß das Anlehen sicher verzinst und das Kapital
selbst sicher zurückbezahlt wird . Ich bin überzeugt , es wird
diese Maßregel im Lande gewiß Anerkennung finden . Ich
übergebe hiermit den Entwurf dem Präsidenten . Aber die
Hauptsache ist es , daß Sie an die Spitze des Finanzmini¬
steriums einen Mann stellen, welcher mehr als ich im Stande
ist, durch seine allseitige Kenntnisse , und mit dem Vertrauen
des Landes , das Finanzwesen zu leiten . Ich habe es em¬
pfunden , was es heißt , einer solchen Verwaltung vorzu -
stehen. Es ist daher Ihre heilige Pflicht , einen Mann im
Lande herauszufinden , welcher geeignet ist . diesen schweren
Beruf zu erfüllen . Ich habe am Anfang meines Vortrags
schon gesagt , daß man von mir nicht verlangen kann , eine
ausführliche Darstellung zu geben ; es kan » nur ein Maß¬
stab für die Generalsstaatskaffe und Amortisationskasse ge¬
geben werden . Die Amortisationskasse war cs allein , welche
bisher alle Bedürfnisse befriedigt hat .

Schon ehe der Landesausschuß nach Karlsruhe kam , war
die Generalstaatskasse ohne alle Gelder , und darum mußte
sie bei der Amortisationskasse Vorschuß erheben.

Es ist aber ihr Bestand bedeutend heruntcrgeschmvlzcn ;
derselbe betrug bei Ankunft des Landesausschusses circa
1,600,000fl . ; hiezu kamen dieVorräthe mit circa 300,000fl .
der übrigen Kaffen . Diese Beträge sind natürlich ohne alle
Einnahme nach und nach heruntergcgangen . Die Amortisa¬
tionskasse ist nichts desto weniger heute noch im Stand , die
gewöhnlichen Bedürfnisse zu befriedigen ; allein bei den
fetzigen außerordentlichen Bedürfnissen müßte die Amortisa¬
tionskaffe ohne rasche und schnelle Hilfe in die Lage kommen,
sich geradezu zahlungsunfähig zu erklären .

Ich werde diese Uebersicht dem Finanzausschüsse übergeben,
welcher sofort nach deren Prüfung die geeigneten Anträge an
Sie stellen wird . Zum Schluß möchte ich noch in dieser An¬
gelegenheit selbst an das badische Volk appelliren .

Es erfordert die Ehre des badischen Volkes , bis zum Ziel
vorwärts zu schreiten. Die Pfalz und Baden hat zahlreiche
Feinde , die unser armes Deutschland zersplittern wollen .
Neichen die großen Opfer nicht hin , das große Ziel für
Deutschland zu erringen , nun , so hat Baden und die Rhein¬
pfalz die Pflicht gethan . Ich bin überzeugt , daß der Same ,
der heute gelegt wird , zum Aufblühen kommen muß ; es wird ,
wenn auch in später Zukunft , in der Geschichte das Urtheil
gefällt werden , daß die Rheinpfalz und Baden den Grund¬
stein zur Freiheit und Einheit Deutschlands gelegt haben .

Deutschland .
* Karlsruhe , 12 . Juni . Die heute Abend hier ein¬

treffenden Frankfurter Blätter bringen einen Aufruf des ab
gesetzten Reichsverwesers an das badische Volk , worin er
verkündigt , daß die zur Bezwingung des Aufruhrs erforder¬
liche Streitmacht im Begriff stehe , in Baden einzurücken. ( ??)
Wir sind keineswegs geneigt , den Boten des , die Neichs -
gewalt grundlos sich anmaßenden Habsburgers zu machen
und seinen Aufruf in diesem Blatte abzudrucken, wollen viel¬
mehr nur der Curiosität halber einige Einzelnheiten daraus
mittheilen :

Zuerst wird mit Maßregeln der Strenge gedroht , welche
den Einmarsch der Truppen begleiten müßten , und von den
zuständigen Behörden unnachsichtlich vollzogen werden
würden .

Wir fragen hierbei nur , wer diese „ zuständigen Be¬
hörden " sind ? In Baden kann cs keine andern zuständi¬
gen Behörden geben , als die von der badischen Negierung
eingesetzten. Wenn nun auch der Erzherzog Johann die
fetzige provisorische Regierung , was an sich bei der Bedeu¬
tungslosigkeit dieses Mannes höchst gleichgültig ist , nicht an¬
erkennen wird , so wird er doch wenigstens die Nichtigkeit des
obigen Satzes nicht ableugnen können, und in Folge desselben
die Behörden der flüchtig gewordenen Negierung anerken¬
nen müssen. Allein wo sind sie ? Das weiß man nicht . In
Baden auf ihren Posten sind sie wenigstens nicht. Wenn ' sie
also nicht mit dem Heere kommen, welches sollen da die zu¬
ständigen Behörden sein ? Der Habsburger hat in keinem
Fall ein Recht , Behörden in Baden einzusetzen . Er hatte es
nicht einmal , so lange er NeichSverweser war ; fetzt aber , wo
die Nationalversammlung ihm dieses Amt , womit sie ihn
kraft der ihr inwohnenden Souveränität bekleidet hatte , wieder
kraft der gleichen Souveränität abgenommen hat , hat er gar
kein Recht mehr weder in Baden noch in einem andern
deutschen Land ; er ist eben nichts mehr , als eben ein alter
Mann — ein Prinz aus dem Hause Habsburg .

Und dieser , die Centralgewalt sich anmaßende Prinz ver ,
spricht weiter : „ er werde seiner Pflicht , dem Gesetze Kraft
zu verleihen , genügen . " Hier ist jedes Wort eine Lüge.
Er ? schwerlich, denn er ist, seitdem er seinen einzigen Halt¬
punkt, die Nationalversammlung , verloren hat , nur die vor¬
geschobene Puppe , hinter der Preußen und die ihm mehr oder
minder offen unterthänigen kleinern Staaten agiren . - Sei¬
ner Pflicht ? er hat keine Pflicht mehr in dem gebrauchten
Zusammenhang , er ist ja abgesetzt, er ist nicht mehr Reichs -
vcrweser , hat also auch als solcher keine Rechte, keine Pflich¬
ten . Seine Pflicht wäre es längst gewesen , den Zuständen
vorzubeugen , die fetzt über Deutschland hereiagebrochen sind ;
seine Pflicht wäre es gewesen , dem Volkswillen eine» Aus¬
druck zu verleihen , das Ansehen der Ccntralgewalt und der
Nationalversammlung den Fürsten gegenüber aufrecht zu er¬
halten , die Verfassung in das Leben einzufnhren . Statt
dies zu thun , hat er seine Pflicht frech verletzt , indem er
Schmerling für das Haus Habsburg , Gagern für das Haus
Hvhenzollern intriguiren ließ , und durch diese wie durch eigene
Cabinetsintriguen die Macht der Fürsten dem Volk und dessen
Organen , der Nationalversammlung und der Centralgewalt

gegenüber neu kräftigte , der Ausführung der Verfassung aus
Rücksichten auf Fürstenwohl und unbekümmert um das Volk
sich entzog , und so es dahin brachte , daß dem Volke kein
Mittel blieb, zu seinem Rechte zu gelangen , als die Gewalt ,
als die neue Revolution .

Dem Gesetze Kraft verleihen ? Welchem Gesetze?
Das wird freilich nicht gesagt ; denn es ist Dies Nichts , als
die alte Lüge , womit der Absolutismus die Völker seit Jahren
betrügt , indem er sich und seine tyrannischen Willkürmaß¬
regeln Gesetz, jede freie Regung des Volkes Verbrechen
nennt . Die Gesetze des Landes Baden werden aufrecht und
in Kraft gehalten , dazu brauche » wir keinen Reichs -Johann
und keine preußischen Bajonette ; allein die Gesetzlichkeit soll
durch Fürstenwfllkür niedergedrückt werden , das ist der
wahre Sinn !

Weiter heißt es : das öffentliche Urtheil habe sich ent¬
schieden gegen die Bewegung in Baden und der Nheinpfalz
ausgesprochen — wir fragen wieder : Wer hat sich ausge¬
sprochen ? etwa der feige Renommist Gagern , der verkaufte
Verräther Mathy , oder der furchtsame Verläumder Basser¬
mann ? Bilden diese etwa mit der Deutschen Zeitung , der
O . P . A . - Zeitung und andern Schmutzblättern dies öffent¬
liche Urtheil ? Daß dieser Bewegung ein „ offenkundiger,
verwerflicher Charakter " und Haltlosigkeit beigemessen wor¬
den, daß „das Machtgebot zusammengeraffter Volköhaufen "
den unglücklichen Zustand Badens verschuldet haben soll ( wo
steckt das Unglück? etwa darin , daß der Grvßherzog mit
seinen Ministern davon lief ?) , daß die Bewegung „sinnlos ,
heuchlerisch und verbrecherisch" genannt wird , daß von maß¬
losen Uebertreibungen die Rede ist, welche dem großen Ziele
einer , des deutschen Volkes würdigen Neugestaltung Deutsch¬
lands ( unter russischer Knute und nach preußischer Octroyi -
rung ) entgegen stehen sollen, — das wird Niemanden wun¬
dern , der den längst entlarvten Jesuitismuö des biedern

'tyrvler Gemsjägers kennt, und beweist nur , daß man im
Kabinet dieser kaiserlichen Hoheit sich trefflich auf das Schim¬
pfen versteht .

Ein altes Sprichwort findet in der Fertigkeit im Schimpfen
nur den Deckmantel für Feigheit und innere Schwäche . Die
Schimpfereien des österreichischen Prinzen mögen darnach
zu benrtheilen sein .

Mäßigung , Tugend , Rechtssinn , Volksgewissen ( Fürsten¬
gewissen gibt es bekanntlich nicht) , Beschwörung der Gutge¬
sinnten, Ruin des Wohlstandes , und Hervorhebung der ma¬
teriellen Interessen bilden die übrigen Verbrämungen dieses
Aktenstückes, auf welches das badische Volk nur eine Antwort
geben kann — die Antwort mit den Waffen . Wir wissen,
was es mit dieser Wiederherstellung des Gesetzes durch
Bajonette , Kartätschen und Belagerungszustand für Be -
wandniß hat , wir kennen die Beglückungsversuche zu Wien ,
Berlin , Dresden und anderwärts , wir sehen tagtäglich in
Preußen , Oesterreich , Sachsen und überall , wo das Gesetz
des Absolutismus herrscht , alle beschworenen und feierlich
verheißenen Gesetze gebrochen und mit Füßen getreten , wir
sehen, wie der Säbel über das Gesetzbuch gelegt wird , und
die Willkür des Machthabers unbekümmert um Das , was
Jenes enthält , befiehlt , was mit Person und Eigenthum ge¬
schehen soll, und wie mit dem frechsten Hohn die Blätter
herausgerissen werden , auf denen freie Presse , Geschwornen -
gerichte, Vereins - und Versammlungsrecht , Volksvertretung ,
und alle andern von der Natur gegebenen Menschenrechte
geschrieben stehen.

Vor der Einführung dieses Gesetzes , vor dem Säbelregi -
mente und der Knute wollen wir unser Bad ^n bewahren , und
freudig unser Leben einsetzen, um den NeichSverweser und
seine Schergen , wenn sie es wagen sollten, in unser Land
einzubrechen , wieder fortzujagen , dahin , wo sie hergekom -
men sind !

Karlsruhe , 13 . Juni . Vierte Sitzung der verfas¬
sunggebenden Versammlung . Eröffnung der Sitzung nach
9 Uhr durch den ersten Vizepräsidenten Werner .

MördeS interpellirt das Ministerium wegen des in dem
Frankfurter Journal vom 11 . d . M . enthaltenen Aufrufs des
angeblichen Neichsverwesers Erzherzog Johann an das ba¬
dische Volk . Die Verlesung desselben erregt wiederholt
laute Aeußerungen des Unwillens in der Versammlung .
Am Schlüsse mehrfache Rufe , das ist von Mathy ! — Er
fragt , welche Schritte die provisorische Regierung gegen
diesen Aufruf zu thun beabsichtige ?

Brentano antwortet sofort , daß die Regierung noch
keine amtliche Notiz von diesem Aktenstücke erhalten und da¬
her noch keine Veranlassung gefunden habe , Beschluß darüber
zu fassen. Wenn er seine Privatansicht darüber äußern
solle, so müsse er gestehen , daß ihm die Ansprache nur lächer¬
lich erscheine. Er kenne keinen NeichSverweser Erzher¬
zog Johann mehr , nachdem die Nationalversammlung ihn
seines Amtes entsetzt habe , und sollte derselbe es wagen , mit
Waffengewalt in Baden einzudringen , so werde man ihm,
wie jedem andern Reichs - nnd Lanvcsfeind , mit den Waffen
entgegentreten . Uebrigens sei eine Entgegnung auf diese
Proklamation weniger Sache der provisorischen Regierung ,
als der jetzt versammelten Volksvertreter .

Mördes stellt darauf den bestimmten Antrag : aus den
Abtheilungen eine Kommission zu wählen , um sofort eine
Ansprache an das deutsche Volk als Antwort auf diese Pro¬
klamation zu entwerfen . Brentano tritt dem bei , und es
verfügen sich daher die Abtheilungen sofort in die Nebenzim¬
mer und zeigen nach ihrer Rückkunft an , daß die gewählte
Kommission aus Steinmetz , Hoff , Brentano , Goegg ,
und Tiedemann bestehe.

Der Justizminister Peter erstattet sodann den auf der
Tagesordnung stehenden Bericht . Er verbreitet sich zuvör¬
derst über die Beamten seiner Geschäftsbräuche . Die nie¬
deren Justizbeamteu hätten den verlangten Eid geleistet, nur
die Oberhofgerichte zu Mannheim und das Hofgericht zu
Bruchsal hätten eine veränderte Fassung des Eides ge¬
wünscht, die ihnen auch zugestanden worden sei . Das Per¬
sonal der Strafanstalten sei unverändert geblieben . Zwei
Notare seien in Folge der Amnestie wieder eingesetzt, zwei

Notare entfernt worden , weil sie den Eid verweigert hätte«
In Folge seines Oberaufsichtsrechts über die Civil - ^
Strafrechtspflege habe der Justizminister ein provisorisch«
Gesetz über eine vierwöchentliche Verlängerung der Frist«
erlassen . Eine Sistirung der Hilfsvollstreckungen sei wea «
der daraus zu befürchtenden Störungen des öffentlich «
Kredits unterlassen worden . In Folge der Amnestie ssj«
sämmtliche politische Verbrecher entlassen und die gestellte ,Kautionen zurückgegeben worden . Auch eine Revision der
Verurtheilten wegen gemeiner Vergehen sey erfolgt , „nbdie Strafen mit den neuern , milderen Ansichten in Einklan«
gebracht worden . Zur sofortigen Einführung der Schwur,
gerichte werde in den nächsten Tagen ein Gesetzentwurf vvr-
gelegt werden . In Betreff einer neuen Notariatsordnuu -
seien die nöthigen Vorbereitungen getroffen . Was das
Strafsystem anbelangt , so habe sich das Ministerium für
das pennsylvanische mit den nöthigen Abänderungen ent-
chieden.

Reich fragt , ob das Oberhofgericht zu Mannheim und
das Hofgericht zu Mannheim schon vor längerer Zeit aufge-
fordert worden seien, den veränderten Eid zu leisten.

Peter bemerkt, daß Dies erst seit drei Tagen geschehen.
Reich wirft dem Ministerium zu viel Schonung gegen

diese widerspenstigen Richter vor , diese Renitenz gründe sich
nicht auf eine zu große Gewissenhaftigkeit , sondern sie ssj
nur Widerspenstigkeit gegen die freisinnige Regierung . Ex
stelle den Antrag , daß die betreffenden Gerichte aufgefordert
werden , binnen zweimal 24 Stunden den Eid bei Vermei¬
dung der Absetzung zu leisten. Der Antrag findet Unter¬
stützung und die Dringlichkeit wird anerkannt . Reich fährt
fort und spricht sich beiläufig auch gegen das die Geistes¬
und Körperkräfte vernichtende pennsylvanische System aus

Peter : Nicht das Justizministerium , sondern das Ge -
sammtministerium habe in seiner Mehrheit beschlossen , bis¬
her «Schonung gegen die widerspenstigen Richter zu beobach¬
ten.
- Mördes vertheidigt das bisherige Verfahren der Regie¬
rung gegen die widerspenstigen Gerichtshöfe . Jetzt sey aberder Stand der Sache ein ganz anderer , sobald von der kon -
stituirenden Versammlung eine definitive Regierung gewählt
sey . Er beantragt daher , die Frage wegen der Eidesleistung
fallen zu lassen , eventuell den Reich' schen Antrag an eine
Kommission zu verweisen .

Schl alter ist für den Reich'schen Antrag . Sämmtlicheniedere Beamten haben entweder den Eid geleistet , oder sind
entlassen worden . Lassen Sie nicht das Sprichwort zur
Wahrheit werden : Die kleinen Diebe hängt man , die großen
läßt man laufen . ( Bravo .)

Zimmermann und Notteck sind ebenfalls für den Reich -
schen Antrag . Letzterer bemerkt , er habe noch nie gehört,daß die Gerichtshöfe irgend einem Fürsten den Huldigungs -
eiv verweigert hätten , der noch ganz andere Versprechen des
Gehorsams und der Treue enthalten habe , und ihre jetzigen
Bedenklichkeiten seien daher ein bloser Vorwand .

Nachdem noch mehrere Redner sich meistens für den
Reich' schen Antrag ausgesprochen , wird die Debatte geschlos¬
sen und über den Antrag von Mördes : in Erwägung , daß
durch die Neuwahl der Negierung sich der Stand der Eides¬
leistung wesentlich ändere , zur motivirten Tagesordnung über-
zugehen, abgestimmt . Da die «stimmen 25 gegen 25 stehen,so entscheidet die Stimme des Präsidenten gegen denselben .
Abgeworfen wird auch der eventuelle zwecke Antrag von
Mördes auf Verweisung des Reich' schen Antrags in die Ab¬
theilungen , und schließlich der Neich'

sche Antrag mit 32
Stimmen genehmigt .

Heunisch berichtet sodann Namens des Finanzausschusses
über den Gesetzentwurf , die projektirte Zwangsanleihe betr.
Dieser dem Entwurf im Allgemeinen beistimmende Bericht
soll in einer heute Nachmittag anzuberaumenden Sitzung zur
Berathung kommen. ( Fortsetzung folgt .)

Der im gestrigen Bericht erwähnte Gesetzentwurf , die
Erhebung einer Zwangsanlehe betreffend , lautet folgender¬
maßen :

Die konstituirende Landcsversammlung hat beschlossen und verkündet
als Gesetz , wie folgt :

Art . 1 .
Es soll bei den vermöglichern Bürgern einer jeden Gemeinde des

badischen Landes zu Staatszwecken ein verhältnismäßiges Anlehen ge¬
macht werden .

Art . 2 .
Zu diesem Bchufe ist jeder Bürger verpflichtet , die Große seines

schuldenfreien Vermögens dem nach Maßgabe des Gesetzes vom 8 . Zull
1843 ( Reggöbl . S . 229 ff.) , die Aufstellung der Kataster und die Errich¬
tung von Steuerschwurgerichten betreffend , bestehenden SchatzungSrathe
seiner Gemeinde auf Ehre und Gewissen anzugeben .

Art . 3 .
Von dem ermittelten schuldenfreien Vermögen wird , soferne es

weniger als 10,009 fl . beträgt , Nichts erhoben , dagegen von Ver¬
mögen , welches in Einer Hand vereinigt

glückst

^ingllch

10,000 fl- bis 20,000 fl. beträgt , ein Anlehen von 100 fl.
20,000 fl. „ 30,000 fl- „ „ 200 fl.
30,000 fl. „ 40,000 fl- ,, ,, /, 300 fl.
40,000 fl. „ 50,000 fl - „ „ // 400 fl.
50,000 fl. „ 60,000 fl- „ „ „ - 500 fl.

und so weiter in der Weise , daß auf je 10,000 fl. Vermögen 100 fl.
Anlchen , weiter erhoben .

Art . 4 .
Bei denjenigen Bürgern , welche dis heute freiwillige Beiträge ge¬

leistet haben , und noch leisten , wird der betreffende Betrag als Vorschuß
an dem Anlchen in Abzug gebracht .

Art . 5 .
Das Eigenthum eines Staatsangehörigen , welches der Schatzungs¬

rath dem Anleihen zu Grunde zu legen hat , besteht aus seinem im
Lande gelegenen unbeweglichen Gut , aus dem Betriebskapital seines
inländischen Erwerbszweiges , aus dem Besitz an Aktien , gewerblichen
oder sonstigen Unternehmungen , soferne die Aktien einen Curs haben ,
aus dem gcsammtcn Kapitalvermögen einschließlich dem Kapitalwerth
der , per Kapitalstcuer unterworfenen Bezüge aus den übrigen der
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«^ italsteue : nicht untcrlrorfer .cn Akuvforderungen , wie Zins « und Gc -

iillrückstände , Handels - und Gcwerdsausstände u . s. w . in ihrem wirk -

Oe " Betrag , zweifelhafte Posten jedoch nur in so ferne sie als ein »

Wigllch anzusehcn sind , und aus seinem sonstigen beweglichen Eigcn -

« ni.
^ Art . 6 .

z ^ßer den Staatsbürgern sind auch bei Körperschaften und Verwal¬

te » , welche ein selbständiges Vermögen besitzen ( wie Gemeinden ,

Archen- und Stiftungsvcrwaltungcn ) , nach den im Art . 3 und 5 be¬

schneien MaßstLben und Objekten Anlchen zu erheben .
^ Art . 7 .

Glaubt der Schatzungsrath die ihm gemachte Vcrmögcnsangabe zu

^edcr , so hat er die Größe des Vermögens des betreffenden Pflichtigen

^ ch seinem Ermessen selbst zu bestimmen. Hält sich durch diese Ve¬

rminung der Pflichtige für beschwert , so steht cs ihm frei , sich hie¬

ben an das betreffende Steuer - Schwurgericht zu wenden . Die

Muer - Schwurgerichte aber find nunmehr nach Maßgabe des oben be¬

merkten Gesetzes vom 8 . Juli 1848 sofort zu errichten .
Art . 8 .

Las gegenwärtige Anlehcn wird , wenn seine Einzahlung bei den

Pflichtigen Schwierigkeiten findet , im Wege der Steucrerecutions -Ord -

Mg beigcbracht .
Art . 9 .

Das ZwangSanlchcn wird mit Staatsdomänen unterpfändlich ge¬

schert , und vom Tage der Einzahlung an jährlich mit 5 Procent ver¬

zinst. Zeder einzelne Gläubiger hat das Recht , auf das Unterpfand zu

-reifen, wenn ihm der Zins nicht rechtzeitig bezahlt wird .
Art . 10.

Das Unterpfandsrccht der Gläubiger auf die verpfändeten Domänen

« ird in die Untcrpfandsbüchcr der betreffende » Gemeinden eingetragen ,

Md die Auszüge über diese Einträge werden im General - Landcöarchiv

mfbcwahrt .'
Art . 11 .

Die Gläubiger erhalten nach völliger Einzahlung der Darlehen Obli ,

gationen der Amortisationskasse ür dieselben , welche auf 50 , 100 , 200 ,

Z00,c . fl . lauten . Die Obligationen werden mit zehnjährigen ZinS -

coupons versehen , und auf den Inhaber gestellt , welcher sie bei der

Amortisationskaffe auf seinen Namen cinschrcibcn lassen kann .

Die Amortisationskasse ist statt des Amtsrevisorats zur Ausfertigung

der Obligationen berechtigt .
Art . 12 .

Die Amortisationskaffe kann die Anlehen jederzeit mit der Wirkung

»ufkündigen , daß die Rückzahlung sechs Monate nach der Bekannt¬

machung der Aufkündigung im Regierungsblatt zu geschehen hgt , und

die Verzinsung von da an aufhört .
Art . 13 .

Das Finanzministerium ist mit dem Vollzüge beauftragt .

X Stuttgart , 12 . Juni . Gestern konnte die Nationalver¬
sammlung nicht tagen , weil sie nach dem letzten Beschlüsse der
würtembergischen Kammer unmöglich deren Lokal wieder
benutzen konnte, wenn dasselbe auch nicht direkt verweigert
worden wäre , und weil die deutsche Stadt Stuttgart der
deutschen Nationalversammlung kein Sitzungslokal bewilligt .
Nach vieler Mühe wurde endlich eine Reitschule aufgefun¬
den , welche nun eingerichtet wird , und außer dem erforder¬
lichen Raum noch Platz für ungefähr 500 Zuhörer gewährt .

In dem ganzen Lande Würtemberg , dessen Antipode die
Stadt Stuttgart ist , sängt die gerechte Entrüstung über das
undeutsche Benehmen der Residenzstadt an in wahre Erbit¬

terung überzugehen , soll man nämlich den einstimmigen Be¬

richten von Bewohnern Würtembergs Glauben schenken .
Uebrigens chienen auch als Zeugnisse die vielen Adressen ,
weiche an die Nationalversammlung und die Reichsregent¬
schaft einlaufen . Aber auch hier beginnt sich ein besserer
Geist zu regen ; gegenüber der servilen Adresse eines Theils
der Birrgerwehr , der auS Hoflieferanten und Hofbedienten
besteht , hat der Kern der Bürgerwehr eine Vertrauens -
adreffe an die Nationalversammlung und Regentschaft be¬
schlossen, welche gestern schon von 1500 — 2000 Unterschrif¬
ten bedeckt war . Eine vorgestern dahier abgehaltene Ver¬

sammlung von Abgeordneten der Turnvereine Würtembergs
schickte eine Deputation an die Reichsregentschaft , welche
sämmtliche Turnermannschaft des Landes derselben zur Ver¬

fügung stellte. Ebenso laufen aus allen Theilen Süddeutsch -
landS Adressen ein , welche sowohl ihr Vertrauen ausspre¬
chen , als bewaffnete Mannschaft zur Verfügung der Reichs¬
regentschaft stellen. — Wie ich aus dem Bureau erfahre , fül¬
len die neu eingelaufenen Adressen schon ganze Kisten . Ge¬

gen 700 solcher Vertrauensadressen seien , versichert man
mir aus dem Bureau , aus Würtemberg und Bayern , 500
aus Preußen eingelaufen . Gestern Abend kamen noch die
Abgesandten einer Freischaar von 300 Mann aus Tübingen
( meistens Studenten ) in den Clubb Donnersberg ; sie fiel
len ihre Mannschaft zur Verfügung der Reichsregentschast
und bleiben vor der Hand permanent hier . — Die badische
Regierung hat für die Sustentationsmittel der Nationalver
sammlung sofort 25,000 fl . bewilligt , wovon 10,000 ge
stern einstweilen ankamen . — Die Abgeordneten erhalten
aus der Reichskasse einstweilen 2 Thaler Diäten . Es laufen
dazu auch von allen Seiten freiwillige bedeutende Beiträge
ein . — Auch kommen täglich neue Abgeordnete hier an , un¬
ter Andern : Jtzstein , von der Horst , Höfken ; Neuwahlen
stehen in Baden und Würtemberg für die abgetretenen Ab¬
geordneten in Aussicht, so daß in der Nationalversammlung ,
thut der Norden nur einigermaßen seine Schuldigkeit , die
Zahl der Abgeordneten bald über 200 wieder gestiegen sein
wird . Zur Befestigung des Vertrauens für die National¬
versammlung , eines Vertrauens , daS sie in anderer Kombi¬
nation nie beim Volke genossen hätte , trägt viel bei die
außerordentliche würdevolle Haltung , welche dieselbe in
ihren ersten Sitzungen beobachtet hatte , eine Würde , eine
begeisterungsvolle Männlichkeit , wie sie in den bedeutendsten
Momenten der Paulskirche nicht gesehen . Könnte die
deutsche Nation nur zusehen und zuhören , bald würden die
Feinde der Freiheit zittern , wie sie im März des vorigen
Jahres gezittert haben . —

Unter solchen Umständen sehnt sich das Ministerium
Römer nach dem Belagerungsstand ; immer mehr Truppen
werden um die Hauptstadt zusammengezogen ; in dem be

nachbarten Berge bei Kannstadt kommen 500 Mann Einquar¬
tierung auf 100 Bürger . Dabei wagt man eS kaum , die
Soldaten mehr als einen Tag in demselben Quariier zu
lassen, täglich , ja fast noch öfter müssen sie dasselbe wechseln.
Trotzdem aber ist die Stimmung des Militärs entschieden
ür die Reichsversammlung . Häufig sieht man in de»

Straßen die Soldaten Abgeordnete der Nationalversamm¬
lung mit freundlicher Höflichkeit salutiren . Zu einem Be¬

lagerungsstand gehört vorher ein Krawall , und deßhalb
wünscht man einen Krawall . Gestern Abend wurde ein,
wahrscheinlich von reaktionärer Hand angefertigtes , Plakat
an den Straßenecken angeklebt , welches indirekt zu den
Waffen aufforderte . Dienstbereite Polizeidiener verhafteten
einen der Zettelträger mit hinlänglicher Ostentativ » ; die

Menge versammelte sich darum , es wurden noch mehrere
Verhaftungen versucht ; dabei geschah indessen der Spaß ,
daß ein Polizeidiener von einem Haufen Gassenjungen ver -

ölgt und durchgeprügelt wurde . Auch andere Mittel bleiben
nicht unbenützt : man streut Gerüchte aus über die bevor -

tehende Verhaftung der Reichsregentschaft und der Reichs -

ags - Abgeordneten . Allein die Männer , die jetzt hier sind,
ind keine Feiglinge , wie die , welche davonliefen ; sie sind
wahre Volksvertreter , welche sich durch sog . „ Schrecken¬
berger " nicht irre machen lassen. — Morgen Abends 4 Uhr
ist wieder Sitzung , wahrscheinlich in einem Gartensaale .

(Z München , 10 . Juni . Die Ihnen ohnlängst mitge -
theilte Nachricht von der Absendung dreier Spione muß ich
dahin berichten, daß Friedrich Rohmer sich noch hier befin¬
det , und daß auch der pensionirte Hauptmann Schüler noch
hier ist . Letzterer und der besagte Hettersdorf haben übri¬
gens Pässe auf andere Namen und als Handlungsreisende
bezeichnet, erhalten ; Hettersdorf ist nicht mehr hier , und or
bekam erst kürzlich auf Verwendung der Polizeidirektion von
dem Minister Förster eine Gratifikation von 500 fl. wegen
der alS geheimer Agent der Polizei geleisteten vorzüglichen
Dienste . Hettersdorf war schon zur Zeit der Lola und ihrer
Herrschaft deren Zuträger und Spion , und war sogar so
einfältig , sich dessen öffentlich zu rühmen . Zu gleicher Zeit
mit Hettersdorf erhielten drei Schreiber der Polizeidirektion ,
und zwar aus dem nämlichen Grunde , eine monatlich » Zu¬
lage von 12 fl.

Gestern wurde ein Oberfeuerwerker ( Feldwebel ) der Ar¬
tillerie aus dem Lager bei Donauwörth gefesselt hieher ge¬
bracht . Wegen angeblich aufreizender Reden war er von
dem Kriegsgerichte des Lagers zum Tode verurtheilt , die
Strafe war aber vom Könige bei seiner Anwesenheit im
Lager in lebenslängliches Gefängniß verwandelt worden .
Gleich nachdem der König das Lager verlassen hatte , ent¬
stand heftige Schlägerei zwischen den Soldaten des 15 . Re¬
giments ( Franken ) und des 8 . ( Niederbayern ) , die so heftig
wurde , das zwei todt auf dem Platze blieben , und die Ruhe
endlich nur durch das Schlagen des Generalmarsches her¬
gestellt werden konnte. Uebrigens beginnt eS in den Köpfen
der „ Achter" nach und nach hell zu werden , und es klärt sich
auf , daß sie gegen die „Linken "

, die 11er und 15er , bloS da¬
durch gehetzt wurden , daß die Offiziere ihnen weiß machten ,
die „Linken " wollten die katholische Religion abschaffen und
sie lutherisch machen. Dies mußte natürlich die stockblinden
Niederbayern fanatisiren .

O München , 11 . Juni . In der heute nach 9 Uhr be¬
gonnenen Sitzung der Volkskammer erschien Minister Nin -

gelmann mit einer Botschaft des Königs , welche die
Kammer auflöst . Der Präsident Feder erklärte sofort
die Sitzung für beendigt und Saal und Gallerien leerten
sich auf der «stelle .

ff Frankfurt , 11 . Juni . Die heutige Oberpostamts -

Zeitung bringt folgende Note des Präsidenten des soge¬
nannten Neichsministerrathes an das würtembergische Mi¬
nisterium , deren Inhalt an Frechheit Alles überbietet , was
je in ähnlicher Sprache geschrieben worden ist . Ihr Wort¬
laut ist folgender :

„Gelegentlich einer von den Bevollmächtigten mehrerer
Regierungen an das Reichsministerium gerichteten Anfrage
hatte der Unterzeichnete Präsident des Reichsminifteriums
die Ehre , zu erklären , daß das Neichsministerium die Be -

fugniß der Nationalversammlung zur Verlegung nach Stutt¬
gart nicht anerkennen könne , da in den Bundesbeschlüffen
vom 30 . März und 7. April v . I . Frankfurt ausdrücklich
als Sitz der Nationalversammlung bezeichnet ist, und eben
deßhalb , weil aus diesen Beschlüssen die legalen Befugnisse

'

derselben entspringen , diese nicht über ihre Quelle hinaus¬
gehen, und dahin führen können, letztere selbst zu alteriren -

„Inzwischen ist die Sache in ein neues Stadium ge¬
treten : ein Theil der ehemaligen Nationalversammlung hat
nicht nur jene Verlegung ausgeführt , sondern auch unterm
6 . d . M . in Stuttgart eine Regentschaft eingesetzt, welche die

NcichSvcrsassung mit Waffengewalt durchführen , die Be¬
schlüsse vollziehen und im klebrigen die durch das Gesetz vom
28 . Juni v . I . der provisorischen Centralgewalt übertra¬
genen Befugnisse ausüben soll .

„ Wie man auch über die Befugnisse der ehemaligen Na¬
tionalversammlung urtheilen mag , darüber kann nicht der
mindeste Zweifel obwalten , daß jener nach Stuttgart über¬
gesiedelte Theil hiermit den gesetzlichen Boden völlig ver¬
lassen, und den der offenen Anarchie betreten ; und die Re¬
gierung Sr . kaiserlichen Hoh . des Neichsverwesers erfüllt ,
wenn auch mit dem tiefsten Schmerze , nur eine ihr obliegende
Pflicht , dieses Verhalten jenes Theils der ehemaligen
Nationalversammlung geradezu für ungesetzlich und auf¬
rührerisch gegen die verfassungsmäßige Central¬
gewalt zu erklären .

„Die Centralgewalt selbst , berufen , die vollziehende Ge¬
walt in allen , die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt
Deutschlands betreffenden Angelegenheiten zu üben , kann
nicht zugeben , daß neben ihr ein Organ entstehe , welches
mit frevelhafter Hand in ihre Befugnisse eingreift . Ihre
Pflicht gebietet ihr , jedem derartigen verbrecherischen
Bestreben, mag es ausgehen , von wem es wolle , auf das

entschiedenste mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
entgegen zu treten ; sie ist hiebei der Mitwirkung aller deut¬
schen Regierungen im Voraus versichert , und zählt insbe¬
sondere auf die königs . würtembergische Regierung , inner¬
halb deren Gebiet jene aufrührerischen Bestrebungen
durch Einsetzung jener s. g . Regentschaft zunächst ans Licht
getreten .

"

„ Die königl . würtembergische Regierung wird , dies zwei¬
felt der Unterzeichnete nicht , schon vor Empfang dieses die
geeigneten Maßregeln getroffen haben , um jedes Auftreten
jener s. g . Regentschaft im Voraus zu vereiteln . Auf alle
Fälle aber richtet er Namens der provisorischen Centralge¬
walt daS deßfallsige ausdrückliche Ansinnen an dieselbe und
verbindet damit die ausdrückliche Erklärung , daß die Cen -
tralgewalt , falls die dortigen Mittel zur Ausführung dieses
Ansinnens nicht hinreichen sollten , sofort das Erforderliche
anordnen wird .

"

„Einer möglichst beschleunigten Rückäußerung glaubt der
Unterzeichnete bei der Dringlichkeit der Lage entgegensehen
zu dürfen .

"

„Frankfurt a . M ., den 9 . Juni 1849 .
gez . Wittgenstein .

"
Die Centralgewalt nimmt ganz den Ton an , in dem ein

pseudo - constitutioneller Monarch zu seinen „Unterthanen "

spricht . Sie vergißt , daß sie erst von der Nationalversamm¬
lung geschaffen wurde , daß wohl die Möglichkeit da ist —
die bereits zur Wirklichkeit wurde — , daß die Centralgewalt
sich gegen die Nationalversammlung , nicht aber diese gegen
jene sich empören könnte. Die Nationalversammlung hat
durch ei » Gesetz , das sie einseitig als souveräne Gesetz¬
geberin gab , die Centralgewalt geschaffen , sie ist also nach
allen Rechtstheorien auch berechtigt , dies Gesetz einseitig
wieder aufzuheben und das von ihr geschaffene Werk wieder
abzuschaffen , ohne daß sie dadurch aufrührerisch gegen die
Centralgewalt würde . Wohl aber ward die Centralgewalt
aufrührerisch , als sie sich weigerte , die zur Durchführung
der Neichsverfassung nothwendigen Maßregeln , welche die
Nationalversammlung beschlossen hatte , auszuführen . Die
Centralgewalt , der Erzherzog Johann an der Spitze , tritt
also nun offen als daS auf , was sie von Anfang an mit
heuchlerischer Gleißnerei im Geheimen war , als das Organ
deS Zusammenwirkens deS Absolutismus , als Neichsgewalt
zur Unterdrückung des Volkes und der Volksrechte , und das
deutsche Volk wird hoffentlich nun endlich einsehen , daß es
seine heiligste unerläßlichste Pflicht ist, diese Anmaßung einer-

ungesetzlichen Gewalt zu zertrümmern , wenn es nicht von
ihr in den Staub der schmählichsten Knechtschaft getreten
werden will .

^ Mainz , 12 . Juni . Die vom Minister Jaup verbo¬
tene Wahl eines Abgeordneten zur deutschen Nationalver¬
sammlung hat doch stattgefanden . Es erschienen 163 Wahl -
berechiigte , welche mit 158 Stimmen den vr . Bamberger ,
Mitredakteur der Mainzer Zeitung , der mit Zitz zugleich
eine Freischaar in Rheinhessen organisirt , zum,Abgeordneten
wählten .

— Berlin , 9 . Juni . Wir erfahren , daß das Gerücht ,
welches mehrere Zeitungen voreilig brachten, der Prinz von
Preußen werde daS Oberkommando der Truppen am Rhein
übernehmen , jetzt begründet ist.

Wien , 6 . Juni . Ein Beschluß deS Debrecziner Par¬
laments erklärt alle jene Individuen , welche in Preßburg
einen Aufruf an die Bevölkerung wegen Bildung einer
ungarischen Freilegion zur Bekämpfung der „Rebellen " er¬
ließen , unter Güterconfiscation für vogelfrei .

Hier war -am 7 . das Gerücht von einem Siege der Ungarn
bei Hochstraß verbreitet .

Schweiz .
( Schw . N . Z .) Nach zweitägiger Debatte hat der Stän¬

derath am 9 . Juni mit 24 gegen 17 Stimmen folgenden Be¬
schluß gefaßt : „ Die Bundesversammlung , in Betracht , daß
das Fortbestehen der Militärkapitulativnen mit den politi¬
schen Grundsätzen der Schweiz als eines demokratischen Frei¬
staates unverträglich sind , beschließt : Art . 1 . Der Bun¬
desrath ist mit Unterhandlungen zur Auflösung
der Kapitulationen beauftragt . Art . 2. Die Wer¬
bungen sind einstweilen eingestellt ."

Italien .
Genueser Blätter erzählen nach Briefen aus Civitavecchia

vom 4 . Juni , daß General Oudinot am 3 . Juni Rom zu
bombardiren begonnen , daß Garibaldi drei Ausfälle ge¬
macht , bei deren einem er drei vollständige Kompagnien
gefangen genommen , daß drei Tage lang vor den Tho¬
ren NomS der mörderischste Kampf entbrannt und bereits
6000 ( ?) Franzosen gefallen seien , ohne daß Oudinot einen
Fuß breit vorgerückt sei.

Der in Lyon erscheinende Peuple souverain enthält Pri¬
vatmittheilungen aus Civitavecchia, welche diese Nachrichten
bestätigen . Seit dem 3 . Juni dauere der Kampf in einem
fort . Die Verluste der Franzosen seien furchtbar ( doch wird
die Zahl der Gefallenen auf 300 herabgesetzt) , auch die Rö¬
mer sollen beträchtliche Verluste gehabt haben . Der Palast
Corsini steht in Folge des Bombardements in Flammen .
Die Franzosen haben die Villa Pamphili und den Monte .
Pincio besetzt , auch einen Sturm auf die Engelsburg ver¬
sucht, sind aber mit großem Verlust zurückgeschlagen worden ;
das 20 . Linienregiment soll dabei bis auf 2 Kompagnien
aufgerieben worden sein .

Unter dem Heer soll der gerechte Unwille über dies Ver¬
fahren zum offenen Ausbruch gekommen seyn. General
Oudinot habe mehrere ( 12) Offiziere erschießen lassen ,
welche gegen diesen brudermörderischen , ungerechten , un¬
menschlichen Krieg , der allem göttlichen und menschlichen
Recht zuwider geführt werde , protestirt hätten .

Die österreichische und neapolitanische Armee , unter letz¬
terer 3500 Mann spanische Truppen , sind im Anzug gegen
Rom , um sich mif den Franzosen zu vereinigen . General



Oudinot hat sich bereits durch entgegengesandte Adjutanten
mit ihnen in Verbindung gesetzt .

Das genannte Blatt setzt bei : Die Lage unserer Armee
muß eine ganz und gar verzweifelte sein , wenn sie ein Ge¬
neral der französischen Republik auf den Gipfel der Schande
getrieben hat , daß er zum Schutz der französischen Fahne die
Kroaten , die Schweizer Söldner , und die Lazzaroni berief .

Offizielle Nachrichten , die dasselbe Blatt bringt , bestätigen
diese ( augenscheinlich übertriebene ) Mittheilung nicht, mel¬
den jedoch auch nicht das Geringste von einem Fortschritt
der französischen Armee seit zweitägigem Kampfe . Die Ver¬
bindung mit den österreichischen und neapolitanischen Trup¬
pen wird darin bestätigt .

Das Statuts von Florenz versichert , daß das Wiener
Kabinet auf die Vorschläge Frankreichs die vollständige
Säkularisation der päbstlichen Negierung angenommen habe .

Frankrei v.
-X Straßburg , 12 . Juni . Telegraphische Depesche:

Paris , den 11 . Juni , 6 ^ Uhr Abends . Der Minister des
Innern an Ire Präfekten : Die einfache Tagesordnung
wurde über die auf die römischen Verhältnisse bezügliche
Interpellation beantragt , und mit einer Majorität von 395
gegen 203 Stimmen angenommen . Paris erfreut sich der
Vollkommensten Ruhe .

-j- Parts , 10 . Juni . Die Depesche des Generals Oudi¬
not , von der gestern in der Nationalversammlung die Rede
war , ist in der halbamtlichen Patrie veröffentlicht worden .
Dieselbe ist aus demHauptcsuartier in der Villa Panfili vom
4 . Juni 5 Uhr Morgens datirt , und besteht aus weiter Nichts ,
als der ziemlich verworrenen Aufzählung einer Reihe von
Gefechten , die am 3 . Juni unter den Mauern von Nom ge¬
liefert wurden . Der Bericht des Generals sagt zu viel,, um
genug zu sagen . Es ist klar , daß die Römer sich sehr tapfer
geschlagen und die Franzosen ihren „ Ruhm "

, von dem der
General Oudinot spricht , theuer bezahlt haben . Der Schluß
d ^s Berichtes lautet : „Der heutige Tag war einer der ruhm¬
vollsten . Unsere Truppen waren niemals Alle zugleich im
Feuer ; sie lösten sich fortwährend ab ; dennoch sind die mei¬
sten von 2 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends aus den Beinen
gewesen . Sie haben Stellungen genommen , die uneinnehm¬
bar schienen , und deren Behauptung einen großen Einfluß
auf das Resultat der Belagerung haben wird . — Die
Zahl unserer Verwundeten beläuft sich auf 165 , worunter
7 Offiziere . ( DerBerichtsprichtnichtvonderZahl
der Tobten .) Ich werde mit nächstem die Thaten genauer
mittheilen , welche die verschiedenen Gefechte vom 3 . Juni
ehrenvoll bezeichnet haben . Ich werde der Negierung die
Soldaten empfehlen , welche die französische Fahne an diesem
denkwürdigen und ruhmvollen Tage so tapfer getragen haben .

"

Eine neue Thatsache , welche die geheimnißvolle Geschichte
der Intervention in Rom betrifft , ist in folgendem Brief des
Hrn . v . Lesseps an den Minister des Aeußern enthalten :

„Paris , den 7 . Juni 1849 .
Hr . Minister ! Sie haben mir gestern , als ich die Ehre

hatte , Sie zu sehen , gleich nach meiner Ankunft von Rom
gesagt , daß die Regierung mehrere Depeschen an mich ge¬
richtet habe . Während des ganzen Laufes meiner Mission
seit meiner Abreise von Rom habe ich keine Depesche des
Ministeriums erhalten , ausgenommen am 1 . Juni , um l '/z
Uhr , die telegraphische Depesche vom 29 . Mai , die mich
abberief . Ich bitte Sie daher , Herr Minister , mir Ab¬
schriften der Mittheilungen zusenden zu wollen , auf welche
ich allenfalls zu antworten haben könnte. Meine Stellung
in Folge meiner Abberufung veranlaßt mich , Sie zu bitten ,
mich als nicht mehr im Dienst befindlich zu betrachten . . .

"
Die römische Frage ist durch das Bekanntwerden der

Wiederaufnahme der Feindseligkeiten auf ausdrücklichen
Befehl der Regierung in ein entscheidendes Stadium ge¬
treten . Selbst gemäßigte Blätter , wie die Presse und selbst
der Siecke , der Freund des Ministeriums Dnfaure , erklären
heute förmlich und feierlich , daß die Verfassung verletzt sei .
Man spricht bereits von einer Manifestation der National¬
garde , besonders die 5 . , 6 . und 7 . Legion sollen gegen die
Regierung sehr aufgebracht sein .

Die Montagne hat ein Manifest au die deutsche Demo¬
kratie erlassen , dem wir folgende Stellen entnehmen : „ Euch,Brüder ! gehören unsere lebhaftesten , Sympathien , unsere
heißesten Wünsche . Werden diese Wünsche lange unfrucht¬
bar sein? Wird eine ihrem Ursprung untreue , ihre Pflich¬
ten verrathende Regierung « och lange die edeln Triebe
Frankreichs lähmen ? Nein ! Frankreich ist bereit , sein Blut
zu vergießen , mit dem es nie zu Gunsten unterdrückter Völ¬
ker gegeizt hat . — Deutschland und Frankreich haben von
dem Himmel eine heilige Sendung erhalten ; in ihren Hän¬
den liegen die Geschicke der Welt . Mit Hand und Herz
vereinigt , werden sie die neue Gesellschaft erbauen . — Brü¬
der , Hoffnung und Beharrlichkeit ! und bald werden in brü¬
derlicher Umarmung auf den Trümmern der Throne und
der Privilegien zwei große Völker ausrufen in der heiligen
Begeisterung des Sieges : ^Deutschland und Frankreich ! . . .
für den Frieden und das Glück der Welt ! "

Paris ^ 10 . Juni . ( F . I .) Die Abgesandten der pro¬
visorischen Regierungen von Baden und von Rheinbayern
haben keine Audienz bei dem Präsidenten der Republik er¬
wirken können. Der Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten hat es ebenfalls abgelehnt , dieselben zu empfangen .

Paris . ( Privatnachrich 1 en .) ' Der Marschall Bugeaud
ist heute Morgen um 6 '/, . Uhr gestorben . Er war 66 Jahre !

alt . — Es wird versichert , daß auch der General Ch« , .
garnier und der Gras Mole von der Cholera ergriffe »

Portugal .
Lissabon , 25 . Mai . Die Ministerkrisis ist beendet . Sqff

danha hat seine Entlassung eingereicht , und , obgleich ^
Königin dieselbe nicht annehmen wollte , so ist der Gener -i
doch nach Cintra abgereist . — Die Zollvereinsfrage »,,>
Spanien beschäftigt aufs lebhafteste die Gemüther . Die
Schifffahrt auf dem Duero , dem Tajo , der Guadiana , u „hdem Minho soll freigegeben werden . Man denkt nicht nich-
der an eine politische Vereinigung Spaniens und Portu¬
gals .

Russland .
Do « der russischen Gränze , 3 . Juni . Auch j,Wilna und Kauen haben .in diesen Tagen auffallend viele

Verhaftungen stattgefunden , ohne daß der Grund hiefür
so recht genau im Publikum bekannt geworden ist . Ma»
spricht, die Verhafteten seien als Verschworene entdeckt und
aufgehoben , und sollen dieselben mit dem Komplo tt j ,
Verbindung gestanden haben , das kürzlich in Peters ,
bürg entdeckt ist .

Unter den an obigen Orten Verhafteten , deren Zahl sich
wohl auf 70 — 80 beläuft , befinden sich meistens Personen
aus angesehenen Familien . Es werden übrigens sehr eifrige
Nachforschungen in Betreff des erwähnten ComplvttS ge.
macht, da dasselbe noch weiter in Rußland ausgedehnt sei »
soll.

In Betreff der ungeheuer » Kriegsrüstungen muß für
Rußland wohl etwas Großes im Werke sein , denn der
Kaiser läßt seine Garden wirklich marschiren . In diese»
Tagen werden 10,000 Mann derselben Kauen passiren .

Der provisorischen Regierung verantwortlicher Redakteur :

Paul Römisch .

Herr vr . Engelmann , Stellvertreter für den Landbezirk
Breslau , dessen gegenwärtiger Aufenthaltsort uns unbekannt
ist, wird von seinen Freunden dringend ersucht, seinen Sitz
in der Reichsversammlung in Stuttgart schleunig einzu¬
nehmen , und zu bedenken, daß dort sein Posten ist und
daß möglicher Weise die Verantwortung wegen der Unbe¬
schlußfähigkeit dieser ^Versammlung ihn und sein Zögern
treffen könnte.

, Stuttgart , 11 . Juni 1849 .
"

Rühl von Hanau . A . Rö sler von Oels .
Todesanzeigen

6 .548 . Karlsruhe . Allen unsern aus¬
wärtigen Freunden und Bekannten geben wir
die traurige Nachricht , daß am 8 . d . M .,
Morgens 9 Uhr , in einem Alter von 80 Jah¬
ren die Forstmeister Häusser Wittwe ge¬
storben ist und bitten um stille Theilnahme .

Karlsruhe , den 10 . Juni 1849 .
Die Hinterbliebenen .

6 .547 . S al 0 n bei L u d w ig s b u r g .
Theilnehmenden Verwandten und Freunden
gebe ich die schmerzliche Nachricht von dem
am 10 . Juni erfolgten Absterben meiner
theuern Gattin Marie Jakobine , geb. Käß
von Graben . Sie entschlief nach einem 7-
monatlichen harten Krankenlager im Glauben
an Jesum Christum sanft und selig zur ewi¬
gen Heimath .

Salon bei Ludwigsburg , 12 . Juni 1849 .
Der trauernde Gatter

Immanuel Paulus , Jnstitutsvorsteher ,
mit 2 Kindern ^ Jmmanuel , 2 Jahre alt ,

und Wilhelmine Marie , ^ 4 Jahr alt .
6 . 552 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Es wird zur Kenntniß gebracht , daß die

auf den 18 . d . M . in Wilferdingen anbe¬
raumte Wahl zur 'deutschenNationalversamm¬
lung abbestellt ist . Befondere Verfügung wird
heute an die Gemeindebehörden deS XIV.
Wahlbezirks , Durlach - Pforzheim und einen
Theil von Bretten , ergehen .

Karlsruhe , den 13 . Juni 1849 .
Der Wahlkommiffärr
C Tli Ziegler

<1519 . s211 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Freitag , den 15 . Juni d . I . , Nachmittags 2 Uhr ,

hat im Lokale der Direktion , Stcphaiiicnstraße Nr . 56 ,oben , vor Notar und Zeugen , die Verloosung der ,
nach dein Vergleich vom 29 . Juni 1348 zur Keim¬
zählung kommenden 18 .000 fl . Thcilobligctioncn der
Gesellschaft für Spinnerei und Weberei in Ettlingen
statt , wozu die Buhci ' igten ringeladen werden .

<1.554 . 1211 . Karlsruhe .

Stellegesuch .
Ein gebildetes Frauenzimmer , wu -yes in jeder Hin¬

sicht dem Hauswesen wohl verstehen kann , und bestens
empfohlen wird , wünscht eine Stelle als Haushälterin .
Der Eintritt könnte zu jeder Zeit geschehen . Zu er¬
fragen Hcrrcnstraßc Nr >7 im Laden .

6 .554 . N 0 thenfe l -s .

Mielhantrag .
Bei Schreincrmcistcr Alois SchottmüUcr in

Rothenfcls ist ein Logis zn vcrmieihen , bestehend aus
Sr tapezierten Zimmern , 1 Küche, Keller , Speicher ,
Holzplatz , Garten , und Antheil am Waschhaus , wel¬
ches auf Verlangen auch theilweise abgegeben wird ,
und sogleich bezogen werden kann .

6 544 (3) 1 . Neustadt an der Hardt .

Einladung zum Ahonimneitt auf den
Deutschen Zuschauer

von
G . Struve .

Nachdem meine Hand endlich von der Fessel befreit , erfasse ich den günstigen Augenblick , meine unter¬
brochene Zeitschrift sortzuseßen lieber die Tendenz des Blattes bedarf cs wohl keiner weiteren Worte , als der
Versicherung , daß die Drangsale des Kerkers meine Ucberzeugung und meinen Willen — anstatt sie zu ver¬
letzen, nur noch mehr gestählt haben .

Die Zeitschrift erscheint in der früheren Form wöchentlich zweimal einen halben Bogen stark vom ersten
Juli an unter der verantwortlichen Redaktion meines Freundes I . Löwenthal . In der Zwischenzeitwerde .! einige Probcbläiter erscheinen .

Neustadt an der Hardt , den 12 Juni 1849 . G . StkUVS .
6 . 550 . Karlsruhe .

KommissteUegesuch .
Ein Badenser , 3Ü Jahre alt , mit guten Zeugnissen

von bekannten Schweizer Häusern , in jüngster Zeit
durch öfteres Kranksein und die allgemeine Stockung
hart geprüft , sucht eine Kckmmisstelle in einem soliden
Drogncric - , Spezerei -, Quincaillcrie - oder sonstigem
Kurzwaaren - Geschäft , und würde gleich eintreten
können .

Nähere Erkundigungen sind cinzuholen bei L . L .,
Waldsteppe Nr . 11 , hier .

6 . 549 Berghausen .

Gelbe und weiße Metallknöpfe für Bürgcrwehrröcke
find zn haben bei

6 53l . (2) 1. Straßburg .

Landgut -Verkauf .
_ _ Es ist ein kleines Landgut in der

Näpe Skrußburgs zu verkaufen Nähere Auskunft
ertheilt Hr . Nicolas , Marseillaise - Straße daselbst .

6 .512 . ( 3 ) 3 . Miillheim . ( Aufforderung . )
Alle Diejenigen des Amtsbezirks Miillheim , welche
zum ersten und zweiten Aufgebot des Biirgerwehr -
dicnstes verpflichtet find , und sich , »m ihrer Wehrpflicht
zu er.tgchcn , aus dem Amtsbezirke entfernt haben ,
werden aufgcfordert , sich um so gewisser wieder

binnen acht Tagen
in ihrerHeimathsgcmeinde einzufinden , als sonst gegen
sie das UiitersuchungSvcrfahrcn als Refraktäre cinge -
leitct würlc .

Miillheim , den 9 . Juni 1849 .
Der Zivilkommiffär .

K i n s k p .
vstt . Herzog .

6 .523 ( 2 ) 2 . Karlsruhe . ( Aufforderung . )
Alle diejenigen Einwohner von Karlsruhe , welche
zum ersten Aufgebot gehören , und sich bis jetzt noch
nicht gestellt haben , werden aufgcfordert , sich Angesichts
dieser Aufforderung sogleich bei der Unterzeichneten
Behörde zum Eintritt zu stellen , widrigenfalls diesel¬
ben als Refraktairs behandelt , und in Gemäßheit der
bestehenden Gesetze bestraft werden sollen .

Zugleich werden die Polizei - und Gerichtsbehörden ,
sowie die Bürgermeisterämter des ganzen Landes auf -
gefordcrt ^ diese Aufforderung den betreffenden Pflich -

> tigen zu eröffnen , und dieselben unverwcilt hierher zu
weisen , im Vcrweigerungsfall aber dieselben anher

j gefänglich cinzulicfern . Es versteht sich von selbst .

daß solchen Pflichtigen auf keinen Fall Pässe ins Aus¬
land gegeben werden dürfen .

Karlsruhe , den 1l . Juni 1849 .
Die Affentirungs -Kommission .

J . " Dürr .
6 .530 . (3) 2 . Heidelberg . ( Fahndung .) Der

Unteroffizier Müller bei der deutschen polit . Flücht -
lingslegion , IV . Komp ., hat sich ohne Urlaub von
seiner Truppenabtheilung entfernt , und ist seit einigen
Tagen von derselben abwesend . Es werden deßhalb
alle Zivil - und Militärbehörden ersucht , auf Unter¬
offizier Müller , dessen Personalbeschrieb bis jetzt
nicht beigefügt werden kann — er trug bei seinem
Entweichen einen Schleppsäbel — zu fahnden , den¬
selben im Betretungsfalle zu verhaften und anher ab¬
zuliefern .

Heidelberg , den 11 . Juni 1849 .
Der Auditor des Hauptquartiers .

Fr . Sch aller .
6 . 544 . Nr . 17,982 . Bruchsal . ( Diebstahl

und Fahndung .) Am 9 . d. M . wurde aus einem
hiesigen Privathause die unten näher beschriebene
Taschenuhr sammt Kette entwendet , was wir behufs
der Fahndung auf die entwendete Uhr , als den zur
Zeit noch unbekannten Tha

'ter hiemit zur öffentlichen
Kenntniß bringen .

Beschreibung der Uhr .
Dieselbe ist von Gold , eine sogenannte Zylinder -

uhr , hat hinten einen gerippten Deckel , welcher ver¬
mittelst eines Drückers ausspringt ; dieser Drücker ist
aber etwas beschädigt , so daß man den Deckel auf -
ziehen muß . Unter diesem Deckel befindet sich nochein solcher von Gold . Das Werk kann nicht naher
beschrieben werden , es läuft aber auf Rubinen . Die
Uhr wird von hinten aufgezogen , und ebenso auch dort
die Zeiger gerichtet . Das Zifferblatt ist weiß , hat
römische Zahlen , und die Zeiger find von Gold .

An der Uhr hängt ein kleines , schwarzrothgoldenes
Band . Das Uhrenglas hat einen Sprung .

An dem Bügel der Uhr ist eine lange ) schwere ,
goldene Kette zum Umhängcn befestigt ; dieselbe hat
kleine , goldene , geschuppte Gleichen . Die Schieber
an der Uhr flnd . blau ematllirt .

Die Uhr sammt der Kette hat mindestens einen
Wert - von 100 fl.

Bruchsal , den 11 . Juni 1849 .
Das Oberamt .

v . Berg .
vckt. Hamminger , A . j .

6 .533 . (2) 1. Nr . 10,380 . Mosbach . ( Auf¬
forderung und Fahndung .) Johann Herr¬
mann von Mosbach , welcher dahier wegen Dieb¬
stahls in Untersuchung steht , hat sich von Hause ent¬

fernt . Da sein gegenwärtiger Ausenchalt unbekannt
ist , so wird derselbe auf diesem Wege aufgefordert ,
sich unverzüglich dahier zu stellen und über das ihm
zur Last gelegte Vergehest zu verantworten .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behörden , auf
Johann Herrmann , dessen Signalement wir beifügen,
zu fahnden , und ihn im Betretungsfall mit Laufpaß
hierher zu weisen , uiis aber hieoon Nachricht mitzu -
theilcn .

Signalement .
Größe , 5' / - ^
Statur , stark .
Haare , dunkelbraun .
Augen , grau .
Nase , gewöhnlich .
Mund , proportionirt .

Mosbach , den 4 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Brummer .
vät Rock .6 .533 ( 2) 1. Nr . 17,965 . Mannheim . ( Fahn -

düng .) Peter Elsäs ( er von Asbach steht bei uns
wegen Diebstahls in Untersuchung und hat sich derselben
durch die Flucht entzogen .

Wir ersuchen die betreffenden Behörden , auf den¬
selben fahnden , und ihn auf Betreten an uns abliefern
lassen zu wollen .

Personalbeschreibung .
Alter , 24 Jahre .
Größe , 5 ' 5 " .
Statur , schlank .
Gesichtsform , länglich .
Gesichtsfarbe , blaß .
Haare , schwarz .
Stirne , gewölbt .
Augen , blau .
Nase , spitz.
Mund , gewöhnlich .
Bart , keinen .
Kinn , rund .
Zähne , gesund .

Mannheim , den 2 . Juni l849 .
Das Stadtamt .

Bado .
6522 . (3) 1. Nr . 20,325 . Rastatt . ( Schul - '

denliquidation ) Gegen Diurnist Georg Graec -
mann von Zwingenberg , z . Z . dahier , ist Gant er¬
kannt , und Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vor¬
zugsverfahren auf

Mittwoch , den 25 . Juli d . I .,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt, wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solche,bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Ünterpfandsrechtc , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkundcn oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Massepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach -
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung des Maffcpflegers und
Gläubigerausschuffes die Nichterscheinendcn als der,Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Rastatt , de» 7 . Juni 1849 .
Das Oberamt . '

W . Kapserer .
vüt . I . Schleier .
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